Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Fate — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


Zu den freundnachbarlichen Beſuchen, 

R. M. Schon ſeit dem Spätherbſt des vorigen Jahres, 
als der Kaiſer von Defterreich feinen vielbeſprochenen Beſuch 
in Berlin abſtattete, den erſten, den jemals ein Haupt der 
Habsburger Familie dem rivaliſirenden Herrſcherſtamm der 
Hohenzollern abzuſtatten für rathſam und vielleicht nothwendig 
hielt, hat es nicht an Conjekturen und Vermuthungen in Bezug 
auf die demſelben folgen müſſenden Reſultate gefehlt. Die 
Summa dieſer Betrachtungen mußte natürlich um ein Anſehn⸗ 
liches vermehrt werden, als König Friedrich Wilhelm den Be⸗ 
ſuch erwidert hatte und König Max von Baiern ſpäter wochen⸗ 
lang in der Preußiſchen Reſidenz ſich aufhielt. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Angeſichts der drohen— 
den Eventualitäten von Außen her die deutſchen Fürſten das 
Bedürfniß eines engen Zuſammenhaltens fühlen, denn am Ende, 
wie divergirend auch die Sonder⸗Intereſſen ſich verhalten mögen, 
es bleibt doch immer ein gemeinſames Band, das ſie Alle um⸗ 
ſchlingen muß, das der großen, deutſchen Nationalität, der die 
einzelne Stämme entſproſſen ſind, und in der ſie ſchließlich auf⸗ 
gehen müſſen. 

Preußen hat mancherlei Anſechtungen von ſeinen Stammes⸗ 
genoſſen zu erdulden gehabt; Oeſterreich und namentlich ſo 
lange Fürſt Schwarzenberg das Regiment führte, nährte eine 
krankhafte Eiferſucht, die alle Schöpfungen, in denen die preu⸗ 
ßiſchen Staatsmänner das Heil ihres engeren und ‚weiteren 
Vaterlandes zu fördern glaubten, nach einander untergrub und 
in Frage ſtellte; es nahm Baiern als Führer der ſüddeutſchen 
Staaten zum Bundesgenoſſen, wußte Sachſen für feine Pläne 
zu intereſſiren und ſelbſt Hannover, für welches ein Zuſam⸗ 
mengehen mit Preußen eine politiſche Nothwendigkeit iſt, ſchwierig 
u machen. 

\ Der Verſuch, den Zollverein zu ſprengen, war der letzte 
und äußerſte Ausläufer dieſer Politik, die letzte Anſtrengung 
dieſer Coalition, Preußen materiell und moraliſch zu ruiniren. 

Er gelang ſo wenig, daß Oeſterreich mit ſchneller Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſeine Taktik änderte und verſöhnliche Schritte that. 

Wie viel die Verhältniſſe in Italien und Ungarn, die noch 
lange nicht geordnet und beruhigender Natur für das Haus 
Habsburg ſind, wie viel die Errichtung des Kaiſerreichs in 
Frankreich und die Heirath mit Fräulein de Montijo dazu bei⸗ 
getragen haben, dem Wiener Hofe die Nothwendigkeit einer 
Verſtändigung mit Preußen darzuthun, mag dahin geſtellt blei⸗ 
ben, aber daß dieſe Verſtändigung für den Geſammtſtaat Oeſter⸗ 
reich eine Lebensfrage iſt, kann kaum bezweifelt werden. 

Man braucht nur bei der orientaliſchen Frage ſtehen zu 
bleiben, um einzuſehen, daß Oeſterreich nie im Stande ift, feine 
volle Macht in die Wagſchaale der Entſcheidung zu werſen, 
wenn Preußens Heere nicht in erklärter Freundſchaft in ſeine 
von Truppen entblößten Provinzen nachrücken, und dennoch müßte 
es ſich unzweifelhaft ſelbſt an einer kriegeriſchen Löſung im Oſten 
betheiligen, denn die Sterne des Hauſes Habsburg folgen dem 
Laufe der Donau. Preußen könnte mit geringerem Schaden 
in ſtrenger Neutralität verharren, als die Macht, welche die 
Schlüſſel der oberen Donau in ihren Händen hat und deren 
Sendung es iſt, der Apoſtel der deutſchen Cultur zu ſein bis 
zur Mündung dieſes ſtolzen Stromes, der im Herzen Deutſch⸗ 
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ſchüchterner Natur ſein werden, es genügt zur Conſolidirung 


der deutſchen Verhältniſſe vorläufig auch der kleinſte; denn das 


iſt es eben geweſen, woran vornehmlich das „Herz Europa's“ 
gekrankt hat, das gegenfeitige Whale, 97 Eierſuch der 
beiden Großmächte, die verſchwinden wird und verſchwinden 
muß, ſobald Oeſterreich den beſſeren Theil ſeiner weltgeſchicht⸗ 
lichen Sendung begriffen und zugleich erkannt hat, daß ihm zur 
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Orientaliſche Angelegenbelten. 


Die telegraphiſche Nachricht der „Zeit“, da 

der Walachei der Abberufung nicht Folge g a ont 
ein Schreiben aus Bukareſt vom Hen- beftätige, worin es 
beißt: „Auf die Nachricht von der Abberufung des Hospodars 
durch eine Zufchrift Reſchid Paſchas haste ſich der Divan ver⸗ 
ammelt und den Fürſten um ferneres Verbleiben auf ſeinem 

oſten im Intereſſe des Landes und der beiden Schutzmächte 
erſucht, welchem Begehren der Fürſt auch bereitwillig entpprach. 
— Das „Journal de Conſtantinople“ berichtet noch: in Per⸗ 
fien Hätten ſich Dinge von der höchſten Wichtigkeit ereignet, 
und erzählt auf die Autorität eines als ſehr glaubwürdig be⸗ 
zeichneten Brieſſtellers aus Van hin, die Regierung des Schach 
habe das von der Pforte eingehaltene Benehmen vollſtändig 
gebilligt und beſchloſſen, daß im Falle eines Krieges mit Ruß⸗ 
land die Politik Perſiens ſich nur der Sache der Türkei an⸗ 
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ſchließen könnte en que dans une guerre avec la Russie Propofition angenommen, iſt von dem franzöſ. Miniſterium des 


la politique de la Perse ne pourrait que se rallier à la 
cause de la Turquie). 

— Die „Sp. Ztg.“ enthält ein Privatſchreiben aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 4. Auguft, worin es heißt: Am vorigen 
Sonntag Abend wurde das Manifeſt des Sultans in ſämmt⸗ 
lichen Moſcheen verleſen. Noch it das ägyptiſche See- und 
Landheer nicht hier angelangt, allein in Bosporus hat man 
auf den Bergen, Therapia gegenüber, eine Maſſe Zelte errichtet, 
um dieſelben dort ihre Quarantäne abhalten zu laſſen. Die 
Truppenzüge dauern unterdeſſen noch immer fort. Auch gehen 
wieder einige Regimenter, die bisher hier gelegen, nach der 
Donau ab, namentlich viel Kavallerie. Die reikenden Batte⸗ 
rien, welche zu Daud Paſcha einkaſernirt waren und unter dem 
preußiſchen Inſtrukteur Cracht ſtanden, gehen auch heute mit 
demſelben nach Widdin. Der Oberſt v. Kuezkowsky, ſowie der 
Lieutenant Blum ſind von Varna zurückgekommen. Letzterer 
wird, ſo heißt es, nach Trebiſonde abgehen um auch dort einige 
Fortifikationen zu beginnen. 


Berlin, vom 18. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Bürgermeiſter Sperling zu Königsberg i. Pr. den Titel: 
„Ober⸗Bürgermeiſter“; und dem Steuer⸗Erheber De Berg⸗ 
hes zu Köln den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau von 
Chauſſeen: 1) von Pollnow, im Schlawer Kreiſe, nach Carwitz an der 
Stettin-Danziger Staatsſtraße; 2) einer Abzweigung von dieſer Straße 
bei Wuſterwitz nach Schlawe; 3) einer zweiten Abzweigung von derſel⸗ 
ben Straße bei Erangen nach Treten im Rummelsburger Kreiſe, und 
2) von Rügenwalde nach der Stolper Kreisgrenze in der Richtung auf 
Stolpmünde genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Expro⸗ 
priationsrecht für die zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtücke, imglei⸗ 
chen das Recht zur Entnahme der Chauſſee⸗Bau⸗ und Unterhaltungs⸗ 
Materialien nach Maßgabe der für die Staats ⸗Chauſſeen beſtehenden 
Vorſchriften auf dieſe Straße zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich 
will Ich dem Schlawer Kreiſe für dieſe Chauſſeen und beziehungsweiſe 
dem Rummelsburger Kreiſe für die Strecke der zu 3 genannten Chauſſee 
von der Kreisgrenze bei Börnen bis Treten, gegen Uebernahme der künf⸗ 
tigen chauſſeemätzigen Unterhaltung der Straßen, das Recht zur Erhe⸗ 
bung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des für die Staats⸗ 
Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, einſchließlich der in 
demſelben enthaltenen Beſtimmungen über die Befreiungen, ſo wie der 
ſonſtigen, die Erhebung betreffenden zuſätzlichen Vorſchriften verleihen. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840 ange- 
bangten Beſtimmungen wegen der Chauſſee⸗Polizei-Vergehen auf die ge⸗ 
dachten Straßen zur Anwendung kommen. Der gegenwärtige Exlaß iſt 
durch die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen Kennkniß zu bringen. 


Berlin, den 30. Juli 1853. 
gun} Fend e ü 
on der Hepdt. von Bodelſchwingh. 
An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche ’ At 
Arbeiten und den Finanz⸗Miniſter. 
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Deutſchlan d. 

Berlin, 17. Auguſt. Nach den neueſten Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 4. d. Mts. iſt die Stimmung in Odeſſa 
eine ſehr friedliche. Man ſchreibt dort alle Gerüchte über die 
Aufnahme, welche die Noten Frankreichs und Englands bei dem 
Czaren gefunden, der Börſenſpekulation zu, hält fie aber infor 
fern für wichtig, als ſie die herrſchende Stimmung unter dem 
Handelsſtande Rußlands dokumentiren. Die Furcht der Rheder 
von Odeſſa vor den engliſchen Kreuzern wird in grellen Farben 
geſchildert; obwohl in den dortigen Magazinen das Getreide im 
Ueberfluß vorhanden iſt, verweigern dieſelben die Schiffe zum 
Transport. Nicht minder friedlich lauten die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Paris, wo der Kaiſer beim Empfange des diplomat. 
Corps am Napoleonstage dem engl. Lord Cowley aufs Herz⸗ 
lichſte ausgeſprochen, wie angenehm es ihm ſei, den Frieden 
geſichert zu ſehen, ohne daß die Würde und die Ehre irgend 
einer der betheiligten Nationen Preis gegeben. Auch die Voſſ. 
Ztg., deren kritiſche Leitartikel über die orientalifche Frage neuer⸗ 
dings eine hervorragende Stelle in der Preſſe gefunden, bes 
weilt, daß an einen Krieg nicht zu denken iſt. Dem eiſernen 
Willen des ruſſiſchen Kalſers, meint fie, fteht ein ebenſo ent⸗ 
ſchiedener Wille im Weſten gegenüber, der Wille: den Frieden 
zu erhalten, Nichts mehr und Nichts weniger. Die Unterthanen 
des Sultans werden — ſagt ſie ſarkaſtiſch — den Unterſchied 
zwiſchen den engliſchen Schiffen in der Beſika-Bay und den 
ruſſiſchen Soldaten an der Donau herausfinden. Sie ſchließt, 
wie die Mehrzahl der wenigen mit bemerkenswerthen Leitartikeln 
verſehenen heutigen Blätter, mit einer Satpre auf das See⸗ 
manöver in Spithead. — Die franzöſiſchen Blätter find heute, 
wegen des Napoleonstages, ſämmtlich ausgeblieben. Der Mo⸗ 
niteur vom Montag bringt den Bericht der Kommiſſion bezüg- 
lich des Teſtamente Napoleons. Von den 200 Millionen, welche 
theils als Collektiv⸗Vermächtniſſe, theils zur Unterſtützung der 
Wittwen und Nachkommen der Napoleoniſchen Krieger beſtimmt 
waren, werden wahrſcheinlich 8 Millionen an die direkten Erben 
der Legatare vertheilt, auch den während der 100 Tage noch 

ebenden, durch die Ehremegion Ausgezeichneten die Revenüen 
dieſes Ordens im Gejammtbetrage von 500,000 Frks. jährlich 
bewilligt werden. — Die Nachricht der „Patrie“ von einer te⸗ 
legraphiſchen Depeſche aus Trieft, daß der Sultan die Wiener 


Innern durch ein offiz. Avertiſſement dementirt und der von 
der Höhe ſeines gouvernementalen Gebahrens herabgeſtürzte 
Redakteur Delamarre à la Aſſeſſor Wagener zurückgetreten. Der 
letztere hat gleichfalls im Bade Vangerow die Rolle als homme 
de qualité qui se retire du monde fortgeſpielt, ohne doch 
die heilende Wirkung der Zeit, die ſich bereits den verwundeten 
Herzen mehrerer ſeiner Gönner mittheilt, aufhalten zu können. 
— Der Miniſterpräſident weilt ſeit Sonnabend Abend in Put⸗ 
bus und hat geſtern Abend im Gefolge Sr. Maj. des Königs 
eine ſehr angenehme Seefahrt nach Stubbenkammer gemacht. 
Der Miniſter von Weſtphalen wird den 24ſten hier eintreffen. 


AA Berlin, 17. Auguſt. Obgleich die Nachrichten aus 
dem Orient die bedrohlichen Wolken, welche lange Zeit hindurch 
unſeren politiſchen Horizont umlagert hatten, zerſtreut haben, 
fo verharrt auffallender Weiſe der Berliner Geldmarkt in ſchwan⸗ 
kender Haltung und ohne Geſchäftsluſt. Von manchen Seiten 
wird dies als ein Zeichen mangelnden Vertrauens in die Sicher- 
heit des gegenwärtigen Ruhezuſtandes gedeutet und böswillige, 
auf die Baiſſe ſpekulirende Peſſimiſten ſuchen die Anſicht zu 
verbreiten, daß auch die orientaliſche Frage noch immer mit 
einer gewaltſamen Kriſis drohe. Glücklicherweiſe find jene Bes 
ſorgniſſe und dieſe Inſinuationen unbegründet. Es iſt eine 
ganz natürliche Erſcheinung, daß die Berliner Börſe zur Zeit 
des hohen Sommers einen unbelebten Anblick darbietet, weil 
einerſeits in der guten Jahreszeit viele Kapitalien, welche im 
Winter für den Handel mit öffentlichen Papieren verfügbar 
ſind, ſich induſtriellen Unternehmungen zuwenden und dann, 
weil die Notabilitäten der Finanzwelt, deren Unternehmungsgeiſt 
dem Geldmarkt Regſamkeit verleiht, ſich um dieſe Zeit Ferien 
gönnen, um ſich für neue Thaten zu kräftigen. Die matte 
Sommerſtimmung der Börſe wäre ſogar gewiß ſchon eher ein⸗ 
getreten, wenn nicht noch vor Kurzem der kritiſche Stand der 
orientaliſchen Frage die Spekulation der Baiſſe in Thätigkeit 
verſetzt hätte. Erwägt man dieſe Verhältniſſe, ſo wird man 
in der ſchlaffen Haltung unſeres Geldmarktes durchaus kein 
bedrohliches Zeichen erblicken können. — Nach den jüngſt hier 
eingegangenen Berichten über die amtlich zu ermittelnde Zahl 
der in den Regierungsbezirken noch lebenden hülfsbedürftigen 
Veteranen und invaliden Krieger befinden ſich im Reg.⸗-Bezirk 
Liegnitz 4519, von denen im verfloſſenen Jahre 155 Unter⸗ 
ſtützungen erhalten haben. Im Reg.-Bez. Magdeburg befinden 
ſich 3485, welche Anſpruch auf den, von Sr. Maj. dem Könige 
unterm 11. Auguſt 1852 geſtifteten Fonds haben. Von dieſen 
ſind bisher 83 unterſtützt worden. Im Reg.-Bez. Erfurt bes 
finden ſich 1401, von denen im vorigen Jahre 119 Unterſtützun⸗ 
gen erhielten. — Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen 
hat die Bildung des Kommiſſariats im Weſtpriegnitzer Kreiſe 
als Organ der Allg. Landesſtiftung zur Unterſtützung invalider 
Krieger, ſowie des Kommiſſariats im Mansfelder Gebirgskreiſe 
beſtätigt. — Nach einer ſoeben veröffentlichten Finanzüberſicht 
der Ausgaben unſerer ſtädtiſchen Verwaltung im Jahre 1852 
betrug die wirkliche Ausgabe 1,903,885 Thlr. und fand mithin 
eine Ueberſchreitung des Voranſchlags, welcher 1,708,440 Thlr. 
ausſetzte, um 105,448 Thlr. ſtatt. 


Köln, 15. Auguſt. Die Erzherzogin Maria Henrika von 
Oeſterreich wird Donnerſtag den 18. d., Mittags gegen 3 Uhr, 
hier eintreffen und ihr Abſteigequartier im Hotel Diſch nehmen. 
Sonnabend hält ſie ihren Einzug in Belgien. — Geſtern kam 
General Changarnier hier an; er reiſte heute Morgen nach 
Mainz ab. 

Koblenz, 15. Auguſt. Wie verlautet, wird der Ober⸗ 
präſident v. Kleiſt⸗Retzow in Kurzem eine Reiſe nach der Schweiz 
und Italien antreten. (Kobl. Z.) 

Oeſterreich. 


Wien, 15. Auguſt. Bei dem großen diplomatiſchen 
Diner, das Graf Buol vorgeſtern den Notabilitäten der aus⸗ 
wärtigen Mächte gegeben, iſt es bezüglich der orientaliſchen 
Frage, wie man mir verſichert, ſehr verſtimmt und ſchweigſam 
hergegangen. Charakteriſtiſch und intereſſant iſt die Thatſache, 
daß die Zahl der Lobredner der Metternich'ſchen Politik im 
Orient ſeit einiger Zeit in den hieſigen höheren Kreiſen bedeu⸗ 
tend geſtiegen iſt und täglich zunimmt, ein Umſtand, der um ſo 
größere Beachtung verdient, als gerade dieſelben Kreiſe ehedem 
die heſtigſten Ankläger des Meiternichſchen Syſtems geweſen, 
und dem alten Staatskanzler zu ſeiner Zeit ſein Wirken ſauer 

enug gemacht haben. Daß man übrigens den Rath des 
Fürsten jetzt in Anſpruch nähme, iſt nicht der Fall, da der 
junge Kaiſer gewohnt iſt, in voller Selbſtſtändigkeit zu ‚hans 
deln. So ſehr man übrigens die Wucht Rußlands empfindet, 
io wird man fi hier den Weſtmächten doch auch in ſchlimmen 
Fällen nicht bedeutend nähern. Die einzige Macht, welcher 
man einige Schritte entgegenthun würde, Frankreich, hält man 
nicht für zuverläſſig und auch nicht im Innern conſolidirt genug, 
um eine tiefere Allianz einzugehen. Dazu weiſen unſere Zucht⸗ 
ruthen Ungarn und Italien, ſo ſcheinbar befriediget auch die 
Zuſtände in denſelben ſich geſtalten, immer wieder auf den 
mächtigen Nachbar Rußland hin. Hätte nicht England fo 
ſchwer gegen Oeſterreich geſündigt, daß wohl ſchwerlich je die 


Hofburg vergeſſen kann, was vorgefallen, da man nur bier 
den ganzen Umfang der engliſchen Sünden kennt, dann ſtände 
es freilich ganz anders, dann hätte die orientaliſche Frage nie 
die fatale Wendung nehmen können, die ſie bereits genommen 
hat und die man hier an entſcheidender Stelle in ihrer ge⸗ 
fammten Tragweite nur zu genau kennt und die die Geſammt⸗ 
monarchie leider ſchon zu lange zu tragen und zu empfinden 
hat. — Die Berathungen, welche hier im Miniſterium unter 
Zuziehung des Grafen von Rechberg, des General v. Benedek 
und des Ritter von Burger in Bezug auf die Organiſation 
der Lombardei auch in letzter Woche noch gepflogen wurden, 
ſind jetzt geſchloſſen, da der allgemeinere Theil der neuen Orga⸗ 
nifation meiſt nach den Lineamenten des Grafen Rechberg zu 
Stande gekommen iſt. Was den ſpeziellen Theil betrifft und | 
namentlich die Perfonalverhältniffe der zu verwendenden Be⸗ 
amten, ſo werden die weiteren Verhandlungen nun im Schooße 
des Miniſteriums fortdauern. — Die Beziehungen zu Piemont 
und der Schweiz haben noch keine weſentlichen Veränderungen 
erfahren und Alles, was Blätter im entgegengeſetzten Sinne 
ausſtreuen, iſt viel verfrüht. Daß man beiden Staaten gegen- 
über ſcharf an den Prinzipien feſthält und nicht auf unweſent⸗ 
liche Conceſſionen ſich jemals einlaſſen wird, hat ſeine ſehr tief 
liegenden Günde. Was die Schweiz anlangt, hat man es 
hier nicht ſeit heute und geſtern, ſondern lange anerkannt, daß 
im Jahre 1847 nicht die richtige Energie entwickelt worden iſt 
und bezüglich Piemonts will man ſich gerade neueſtens in dem 
uten Glauben und Vertrauen getäuſcht geſehen haben. — 
ie Jeſuiten breiten ſich geräuſchlos außer in ganz Ungarn 
auch in Galizien aus und man ſcheint dieſe Länder vor allen 
ihrer Erziehung anvertrauen zu wollen. Sie haben ihr Con⸗ 
vietsgebaäude in Lemberg zurückerhalten, die Leitung der Schulen 
in Tarnopol übernehmen fie vom iſten November ab, das 
Sandecer und das neu zu errichtende Zloczower Gymnaſium 
wird ihnen ebenfalls übergeben werden. (V. 3) 


Venedig, 12. Auguſt. Um etwaigen Verlegenheiten 
zuvorzukommen, ſind hier die unten folgende Bekanntmachun⸗ 
gen erſchienen. Im Getreidegeſchäft war hier ſeit Wochen ein 
großartiger Umſatz mit ſteigenden Preiſen von 40—45 pCt. 
Die Zufuhren beliefen ſich im Monat Juli auf 193,000 Maja 
in verſchiedenen Sorten und die Ausfuhren auf 90,000 Maja. 
Das Depot am 1. Auguſt war 240,000 Maja. Man weiß 
übrigens, daß noch eine bedeutende Anzahl Schiffe mit Getreide , 
beladen hier erwartet werden und daß der Getreidemangel in 
der Provinz keinen drohenden Charakter hat. Demnach er⸗ 
ſcheinen die folgenden Bekanntmachungen lediglich als eine be⸗ 
ſorgliche Vorſichtsmaßregel: 

Bekanntmachung. 1. In Folge der fortwährenden 
Steigerung der Preiſe von Getreide ſehe ich mich veranlaßt, 
Folgendes zu verordnen: 

1) Bis zu weiterer Verfügung bleibt die Ausfuhr jeder 
Gattung von Getreide und insbeſondere Weizen, türkiſch Korn, 
Gerſte, Hafer, ſo wie des Mehls davon und der daraus er⸗ 
zeugten Produkte aus den Lombardiſch⸗Venetianiſchen Provin- 
zen ins Ausland verboten. : 

2) Während des Ausfuhrverbots wird für Getreide, Mehl 
und deren Produkte innerhalb der Grenzlinie das Controlſyſtem 
des in Kraft befindlichen Reglements für die Douanen und 
Privativen des Staats eingeführt. 

3) Getreide, Mehl und deren Produkte, welche in Con⸗ 
travention gegen vorſtehende Verordnung betroffen werden, 
werden, abgeſehen von dem Strafverfahren wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen die Mauthgeſetze, zu Gunſten der Armen je- 
ner Gemeinde, in welcher ſolche angehalten wurden, confiseirt 
werden. 

4) Hinſichtlich des Handels mit Getreide, Mehl und des 
ren Produkte mit den beiden Herzogthümern Modena und 
Parma, ſowie wegen Anwendung des Verbots ſelbſt auf das 
Freihafengebiet von Venedig wird eine beſondere Bekannt⸗ 


machung erlaſſen werden a! 
Vom K. K. General⸗Militair⸗ und Civilgouvernement des 


Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs zu Monza, am 4. Au⸗ 
gez. Feldmarſchall Graf Radetzky. 
4 der Bekanntmachung Sr. Ex⸗ 


(Aus dem Nautical-Magazine.) 


Leſer, haſt du jemals einen weſtindiſchen Orkan erlebt? 
Wenn es dein Schickſal ſo wollte, ſo wirſt du mit mir von 
ganzem Herzen in den Wunſch einſtimmen, nie einen zweiten 
ausſtehen zu müſſen. Schreckensſcenen der Natur üben einen 
mächtigen Zauber auf den Beſchauer aus, aber es giebt doch 
wohl nur Wenige, welche Bekanntſchaften dieſer Art erneuern 
möchten. 

Die nachſtehende Schilderung iſt nur das ſchwache Ab⸗ 
bild von der Wirklichkeit einer jener furchtbaren Elementar- 
Erſchütterungen, deren Gedächtniß ich aus den Aufzeichnungen 
meines Tagebuchs während eines Beſuchs auf der Inſel An⸗ 
tigua wieder auffriſche. 

u einem ſchönen Auguſtmorgen waren die Bewohner des 
Hauſes meines Freundes — Dry Hill Houſe, nicht fern von 
der Hauptſtadt Johnstown — früh auf und eifrigſt mit Zu⸗ 
rüſtungen für ein Hochzeitsfeſt beſchäſtigt, das an dem Tage 
ſtattfinden ſollte. Heiteren und ſorgloſen Ausſehens, wie es 
dieſer Race eigenthümlich ift, lärmten Negerweiber und Kinder 
vor dem Hauſe, unter dem breiten, üppigen Laube, das ſie 
wohl dann und wann dem Auge verbarg, aber nicht verhin⸗ 
dern konnte, ihr Geſchwätz, ihr Lachen und Kichern, ihre kurz⸗ 
abgebrochenen Geſänge in dem auffälligen Negerjargon zu hör 
ren. Von dieſer unermüdlichen Lebendigkeit, der unerſchöpflichen 
Fröhlichkeit und dem Widerſtreben gegen Alles, was Sorge 
heißt, können wir Nordländer uns kaum einen Begriff machen. 
Heiteren Sinn hat 5 1 mehr als jede andere Gattung 
der großen Menſchenfamilie. 

a ich Br an dem feſtlichen Tage bei Zeiten aufge⸗ 
ſtanden, denn ungern hätte ich den Anblick jenes bunten, hei⸗ 
teren Treibens eingebüßt, das ſchon mit dem erſten Morgen⸗ 


ſehr günſtig für die Illuminationen des Abends und für das 


tianiſchen Königreichs, Feldwarſchall Grafen Radetzto, vom 
Aten d. M., No. 1874 R., womit die Ausfuhr von Getreide, 
Mehl und deren Produkte aus den Lombardiſch-Venetianiſchen 
Provinzen in das Ausland verboten wurde, wird in Betreff 
des Freihafengebiets von Venedig nachfolgendes beſtimmt: 

1) Getreide, Mehl und deren Produkte, die ſich gegen⸗ 
wärtig im Freihafengebiet von Venedig befinden, bleiben frei, 
ohne Unterſchied ihrer Herkunft. 

2) Alles Getreide, Mehl und deren Produkte, welche vom 
Auslande oder irgend einem außer dem Zollgebiete der Mon⸗ 
archie liegenden Territorium nach Venedig kommt, genießt fort⸗ 
während freien Handel und zwar unabhängig von jedem Zoll⸗ 
hinderniſſe mit Vorbehalt der Vorſchriften wegen der ſtädti⸗ 
ſchen Abgaben von Mehl und deſſen Produkten. 

3) Das im Auslande erzeugte Getreide kann fortwährend 
vom Zollgebiete nach Venedig gebracht werden, aber die Aus⸗ 
fuhr ins Ausland kann nicht ſtattfinden; es muß ſolches daher 
in beſonderen Magazinen unter Aufficht des Mauthamtes nie⸗ 
dergelegt werden. 

4) Mehl und deſſen Produkte, die zur Proviantirung der 
Stadt Venedig beſtimmt ſind, koͤnnen vom Zollgebiete hierher 
geſchafft werden, indem jene, welche der ſtädtiſchen Verzeh⸗ 
rungsſteuer unterworfen ſind, dieſelbe gemäß des in Kraft bes 
findlichen Tarifs bezahlen; die Ausfuhr derſelben iſt jedoch 
ebenfalls verboten. 

5) Gegenwärtige Beſtimmungen treten ſofort in Kraft. 

Venedig, am 6. Auguſt 1853. 

Der K. K. Statthalter. gez. Toggenburg. 


Belgien. 


Brüſſel, 14. Auguſt. Heute Nachmittag iſt der Prinz 
von Preußen hier eingetroffen. Er wurde an der Station vom 
preußiſchen Geſandten empfangen, und hat im preußiſchen Ge— 
ſandtſchaftshotel ſein Abſteigequartier genommen. — General 
Changarnier hat heute eine Reiſe nach der Schweiz und Italien 


angetreten. 
Frankreich. 


Paris, 15. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohn⸗ 
ten geſtern der Vorſtellung im Theatre Frangais bei und über⸗ 
nachteten in den Tuilerieen. Im Theater wie bei der Revue 
befand ſich die von Havre angelangte Königin Chriſtine nebſt 
dem Herzoge und der Herzogin von Alba in ihrer Geſellſchaft. 
— Geſtern Abends war großes Banket im Stadthauſe, dem 
der Staats⸗Miniſter, die Präſidenten des Senats, des Staats⸗ 
rathes, des geſetzgebenden Körpers und andere hohe Staats- 
beamte beiwohnten. Der Seine-Präfekt brachte einen Toaſt 
auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus. — Ueber das heutige 
Feſt iſt wegen des frühzeitigen Poſtſchluſſes wenig zu berichten. 
Gleichzeitig mit einer Meſſe in der Tuilerieen⸗Capelle ward 
um 11 Uhr auch in der Invaliden-Kirche Gottesdienſt gehal⸗ 
ten, dem die Veteranen der großen Armee beiwohnten. Von 
12 Uhr an war in den Tuilerieen Empfang des diplomatiſchen 
Corps und der hohen Staatskörper. Das Wetter iſt nicht 


Feuerwerk. Verwichene Nacht regnete es, und der Himmel iſt 
gegenwärtig (3 Uhr Nachmittags) noch in düſtere Wolken ge⸗ 
hüllt. Um 2 Uhr begannen die Spiele auf dem Marcfelde 
und die Flſcherſtechen der Seine. Ganz Paris iſt in Bewe⸗ 
gung; Alles ſtürmt nach dem Marsfelde. Die Straßen ſind 
mit ſolchen Menſchenmaſſen bedeckt, daß man ſich kaum durch⸗ 
drängen kann. 


Spanien. 
Madrid, 10. Auguſt. Durch das von der Regierung 


erlaſſene Deeret bezüglich der ertheilten Conceſſion zur Anle⸗ 


gung von Eiſenbahnen iſt die Frage nunmehr definitiv erledigt. 
Außer der Nordbahn wird auch die andere Hauptbahn, die von 


Barcelona aus über Zaragoza und Madrid nach Vigo führen 


ſoll, mithin den Ocean mit dem Mittelmeere verbinden wird, 
unverzüglich in Arbeit genommen werden. 


geftritten, in feinem aber auch weniger dafür gethan worden, 
als in Spanien. Während der Zeit hat man die Landstraßen 
total vernachläßiget, gleichſam als ob ſie kein Bedürfniß mehr 


ſtrahl begann. Nie werde ich die Pracht dieſes Morgens ver⸗ 
geſſen; nur in den Tropen findet man ſolche Morgen. Lang⸗ 
ſam entſtieg die Sonne der ſpiegelglatten Flutb, zuerſt ein paar 
Wölkchen, welche am Rand des Horizonts ſchwebten, verklä⸗ 
rend, dann „der Berge Haupt mit Herrſcheraug' verklärend“, 
und immer mehr und mehr die glanzvollen Farben der Vege⸗ 
tation verratbend. Entzückt blickte ich auf dieſe Pracht, mir 
fielen die Worte des Pſalmiſten ein: „Die Himmel erzählen 
die Ehre Gottes und die Veſte verkündiget feiner Hände Werk.“ 

Das Eintreten einer Dienerin, eines ſchwarzen Mädchens, 
ſtörte meine Betrachtungen. Sie brachte mir das auf den 
weſtindiſchen Plantagen übliche Frühſtück; eine Taſſe Kaffee 
und eine Cigarre. Ich fand heute etwas Ungewöhnliches, ja 
faft möchte ich ſagen, Ahnungsvolles in ihrem Weſen, und fo 
FR ich denn nicht wenig neugierig, was fie mir mitzutheilen 

atte. 

„Hel Maſſa,“ ſagte fie, „hier Caffee, wie geht's bei dies 
ſem ſchönen Morgen?“ Dann fügte ſie mit einem bedeutungs⸗ 
vollen Blicke hinzu: „alte Herr meinen, ob junge Herr nicht 
nach 'rometer (Barometer) ſehen wollen?“ 

„Danke Nancy,“ antwortete ich, „das hat Zeit bis ich den 
Kaffee getrunken habe. Wie geht's dir, Nancy!“ 

So, ſo leidlich, Gott ſei Dank! Maſſa, ſagte das Mäd⸗ 
chen und verließ mich mit einem Seutzer. 

Eine ſeltſame Botſchaft beim Morgenkaffee, dachte ich. 
Da muß was ganz Beſonderes in der Luft fein. Ich will 
doch einmal zuſehen, ob ich das nicht ausfindig machen kann. 

Sorgſam ſah ich nun nach allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe, bemerkte aber nichts Ungewöhnliches, außer daß ein dik⸗ 
ker Nebel langſam durch die Luft ſtreifte und eine unheimliche 
Stille herrſchte. 

Wenige Minuten ſpäter, nachdem ich meine Cigarre aus⸗ 
geraucht, trat ich in das Schlafzimmer meines Freundes. Er 


N In keinem Lande“ 
iſt ſeit einigen Jahren mehr für Eiſenbahnen geſchrieben und 


. 


ſeien. Die Landstraßen, beſonders die nach Frankreich führende, 
find in einem fo elenden Zuſtande, daß oft ſelbſt die Poſten 
mehere Stunden aufgehalten werden, um über eingeſtürzte 
Brücken und ſonſt ſchlechte Stellen wegkommen zu können. Ein 
anderes Deeret, das die ganze Nation mit Freuden aufgenommen 
hat, bezieht ſich auf die Einführung von Kleinkinder-Bewahr⸗ 
Anſtalten, die vorerſt in den Hauptſtädten erſten Ranges zu 
errichten ſind. Dieſe ſollen erſt auf Koſten der Gemeinden 
ſelbſt unterhalten werden, bis die Cortes ſpäter hierzu die nd» 
thigen Fonds bewilligen. — In La Granja geht es noch im⸗ 
mer luſtig her. Die große Hitze (36° R.) zieht noch immer 
viele Menſchen nach den herrlichen kühlen Parks. Die Köni⸗ 
gin erſcheint noch täglich unter der Menge, von der ſie immer 
aufs herzlichſte bewillkommt wird. Sie gedenkt jedoch noch vor 
Ende dieſes Monats den Landſitz La Granja zu verlaſſen und 
die letzten Tage der Sommer-Saiſon im Escorial, der ihr ſehr 
am Herzen liegt, zu verbringen. Mit den Reſtaurations⸗Ar⸗ 
beiten dieſes Wunderwerkes hat man bereits begonnen und 
hofft, wenn den Winter über daran gearbeitet werden kann, 
nächſtes Frühjahr damit fertig zu ſein. Die Mönche vom Or⸗ 
den des heiligen Hieronymus werden gleich nach der Wieder- 
herſtellung ihrer ehemaligen Gebäulichkeiten ihren Einzug dort 
halten. — Aus der Havannah haben wir ſehr traurige Nach⸗ 
richten erhalten. Die Cholera graſſirt dort noch immer und 
decimirt die ſchwarze Bevölkerung. Ein anderes Uuglück traf 
die Bevölkerung durch den Einſturz eines Gerüſtes, worauf 
mehere Hundert Schauluſtige ſich befanden, um einem Wett⸗ 
rennen zuzuſehen. Vierzig bis fünfzig Menſchen ſollen dabei 
gleich todt geblieben und eine gleiche Zahl ſchwer verletzt wor⸗ 
ven ſein. Sonſt iſt auf Cuba Alles ruhig, und die Samm⸗ 
lungen für Galicien haben dort guten Fortgang. Gegen 
80,000 Piaſter ſind bereits durch Wechſel auf London vom 
General⸗Capitain an die hieſige Wohlthätigkeits⸗Junta für Ga» 
licien eingeſchickt worden. Hier in Spanien hält man den 
Wohlthätigkeitsſinn der Cubaner für ein gutes Zeichen des 
Patriotismus für das Mutterland. (Köln. 3. 
Cadiz, 4. Auguſt. Wir beſitzen ſeit ein paar Tagen mehrere fran! 
zöſiſche Kriegsſchiffe, welche hierher kommen, um Steinkohlen zu laden, 
und die im Begriff ſtehen, nach der Weſtküſte von Marokko — 
indem von Mequinez bis Rabat im Innern von Marokko die meiſten 
Volksſtämme gegen den Kaiſer in Aufſtand ſind. Sie beklagen ſich mit 
Recht, daß der Kaiſer einen Handelsartikel nach dem anderen an ſich 
reißt und den ganzen auswärtigen Verkehr in feinen Händen monopo⸗ 
liſirt. Vor Kurzem iſt es zwiſchen den Aufſtändiſchen und den Truppen 
des Sidi Mohammed, Oberbefehlsbabers des marokkaniſchen Heers und 
erfigeborenen Sohns des Kaiſers, unweit Rabat zu einem blutigen Kampf 
gekommen. Obwohl Sidi Mohammed ſich den Sieg zuſchrieb und als 
Beweis deſſen 60 abgeſchlagene Köpfe und 160 Gefangene bei ſeinem 
Einzug in Rabat mitſchleppte, ſcheint es eher, daß er nach Rabat ſich 
zurückzog, weil er den Aufſtändiſchen nicht langer die Spitze bieten konnte 
und auf neue Verſtärkungen wartet. Da in Maroffo nächſter Zeit wich⸗ 
tige Ereigniffe eintreten dürften, erſcheint es natürlich, daß Frankreich 
Kriegsſchiffe abſendet, um in der Nähe alles zu beobachten. Der Einfluß 
Frankreichs in Marokko wächſt täglich, beſonders nachdem die kriegeriſchen 
Stämme des Riff häufig Oran und Tlemſan beſuchen, wo fie ihre Er» 
zeugniſſe weit beſſer als in Maroklo anbringen. Schon jetzt ſiedeln ſich 
viele von ihnen in Algerien an. Frhr. v. Minutoli, preußiſcher Ge⸗ 
neralkonſul in Madrid, bereiſte kürzlich alle ſpaniſchen Häfen an der Oſt⸗ 


und Südküſte und bewies ſich ſehr thätig im Intereſſe der preußiſchen 


Induſtrie. Er iſt ſo eben nach der marokkaniſchen Küſte abgeſegelt, um, 
wie es heißt, an Ort und Stelle Einſicht zu nehmen, wo . — 155 


wäre, neue Konſulate ſeiner Nation anzulegen. 


Sitzung zuſammen und wird ſeine letzten Sitzungsſtunden bis 
zur Vertagung regelmäßig früher beginnen; doch handelt es ſich 
nur mehr um den formellen 


lag, ganz wider ſeine Gewohnheit, noch im Bett. Eil was 

ſoll das heißen? rief ich ihm zu, auf, auf, an die Arbeit! du 
haſt heute genug zu thun. 

Wollte Gott, meinte er, daß ich nicht in wenig Stunden 

zu viel zu thun habe. Ein Orkan iſt in der Luft — da ſſt 

kein Zweifel! 

Dummes Zeug, ſagte ich, der Barometer ſteht faſt auf 
30 Gr.; er ift ſeit geſtern ſogar wieder geftiegen. 

Guter Junge, erwiederte er feierlich, ſeit 30 Jahren wohne 
ich in Weſtindien. Während dieſer Zeit habe ich acht Orkane 
erlebt. Die letzten drei empfand ich im Voraus. Dieſe Em · 
pfindung ſpüre ich jetzt wieder, und zwar in zehnfach verſtärk⸗ 
tem Maße, ich ſage dir, uns ſteht ein fürchterlicher Tag bevor. 

Solche Vorzeichen, wie ſie meinen Freund hier quälten, täu⸗ 
ſchen nicht, das habe ich ſeitdem ſelbſt erfahren. Sie entſprin⸗ 
gen aus zweierlei Urſachen: aus phyſiſchem Mißbehagen, und 
aus den Beobachtungen meteorologiſcher Eigenthümlichkeiten. 

Als ich merkte, daß mein Freund nicht ſcherzte, ſondern 
im Gegentheil in hohem Grade unter ſeinen Beſorgniſſen litt, 
ging ich auf ſeine Stimmung ein und verſprach ihm, genau 
das Wetter und die Bewegungen des Barometers zu bes 
obachten. 

Dieſes Verſprechen ſchien ihm einige Erleichterung zu vers 
ſchaff, | 


affen. ; 

Alle Vorſichtsmaßregeln und ſonſtige Vorkehrungen über⸗ 
laſſe ich dir, ſagte er, ich bin überaus nervös, wie immer, 
wenn ſolche ſchreckliche Stürme in der Luft ſtecken. Der Tor⸗ 
nado wird in 24 Stunden Über uns gekommen ſein. 

Einem jungen Mann wie mir, der eben erſt fünf Jahr 
hindurch auf ſchmalem, ſchwankendem Fahrzeug ſich in allen 
Weligegeaden herumgetrieben hatte, wird man nicht zumuthen, 
mit einem durch den Einfluß des Klimas und der Lebensart 
reizbaren Pflanzer zu ſopathiſiren. Ich verließ alſo meinen 


Preſſe fängt an, ſich in dieſes Schickſal der oelropirten Dunkel⸗ 
heit zu 50 nur hier und da läßt ſich ein Wochenblatt ver⸗ 
nehmen und klagt über die geopferte Ehre Ane, das dem 
Sultan beiſtehen wollte und der Sekundant des Czaaren ge— 
worden ſei. Die große, friedliche Seeſchlacht vor Portsmouth 
giebt dieſen ungläubigen Blättern Veranlaſſung zu bitteren 
Späßen; fo erzählt z. B. The Preſs, bie Großfürſtin Olga 
ſolle ſich über das großartige Schauspiel ſehr anerkennend ge⸗ 
äußert und bemerkt haben: „Wie groß muß Englands Reſpekt 
vor der Macht Rußlands ſein, wenn es trotz ſolcher ungeheuren 
kriegeriſchen Hülfsmittel nicht wagt, ihm entgegenzutreten!“ 


Schweden und Norwegen. 


ockholm, 9. Auguſt. Auch in der vorigen Woche 
kam 155 ER von dem Luſtſchloſſe Tullgarn zur Hauptſtadt 
und hielt, wie gewöhnlich, Staatsrath. Während hier in Be⸗ 
zug auf Schweden ſelbſt die orientaliſche Frage mit ihren Ver⸗ 
wicklungen weiter gar keine Betheiligung der Preſſe und des 
Publikums fand, einmal, weil ſie Schweden im Allgemeinen 
zu fern lag, und dann, weil die Regierung mit der beſonnen⸗ 
ſten Vorſicht alle Maßregeln traf, Schweden für einen jeden 
Fall durch eine bewaffnete Neutralität ſicher zu ſtellen, jo 
tauchte ganz unvermuthet in der Augsb. Allg. 31g. ein Artikel 
über Schwedens Stellung zu Rußland auf, der darauf berech⸗ 
net zu ſein ſchien, eine größere Aufmerkſamkeit auf ſich zu zie⸗ 
hen. Die Zeitung Alftonbladet zögerte daher auch nicht, den⸗ 
ſelben in aller Bälde in einer Uebertragung feinem Publikum 
zu bringen. Aftonbladet geſtand in ſeiner nächſten Nummer 
ſelbſt, daß die Regierung keineswegs die Hände in den Schooß 
gelegt habe, und äußerte unter Anderem zugleich: „Die Achtung 
vor Schwedens Neutralität hat indeſſen die ſicherſten Gründe 
darin, daß der, welcher dieſe Neutralität ſtört, Schweden zu 
ſeinem Feinde macht. Im Falle ein Krieg zwiſchen den großen 
Mächten in der Oſtſee in Frage kommen follte, fo hat gewiß 
Niemand Luſt, auf ſolche Weiſe die Zahl ſeiner Feinde zu ver⸗ 
mehren. Deßwegen kann man auch in Hoffnung ftellen, daß, 
wie immer ſich die Begebenheiten geſtalten mögen, Niemand 
unſere von einem tapferen Volke vertheidigte Neutralität krän⸗ 
ken werde.“ Und an einem anderen Orte heißt es: „Schon 
einmal (1840) hat Schweden erklärt, daß, wer zuerſt die Neu⸗ 
tralität ſtöre, Schwedens Feind ſei.“ Hiermit ſcheint einſtwei⸗ 
len die ganze Frage von Seiten der Preſſe erſchöpft zu ſein. 
— In der Kirchen-Conſerenz zu Helſingborg in der letzten 
Hälſte des vorigen Monats ſprach ſich ein Geiſtlicher ſo über 
den gefeierten Tegner aus, daß ein Laienmitglied derſelben 
auftrat und die Verſammlung fragte, ob fie geſtatte, daß man 
ſich in ſo ſchimpflichen Ausdrücken über Tegner, die größte 
Zierde und Ehre Schwedens, äußere, wie dies ſo eben hier 
geſchehen ſei. Die Verſammlung gab hierauf in einer über⸗ 
lauten und unzweideutigen Weiſe ihre Unzufriedenheit zu erken⸗ 
nen, und hiermit war denn auch die Zuſammenkunft auf ein⸗ 
mal beendet. Dieſe Nachricht muß um ſo mehr ſtichhaltig ſein, 
da fie von Poſt⸗ och Inrikes Tidningar ſelbſt mitgetheilt 
wurde. (K. Z.) 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. Auguſt. Nachdem der Kaiſer die einzelnen Theile 
der Garde und Grenadierkorps ſammt Artillerie und Reiterei inſpizirt 
und ererziert hatte, wurden fämmtiiche Maſſen zuſammengezogen und 
bei Zarskoje⸗Selo ein großes Manöver und Heerſchau aller Truppen ab» 
gehalten. Auch von dieſen war der Kaiſer ſo überaus zufriedengeſtellt, 
daß er nochmals allen Truppen⸗Chefs feinen herzlichſten Danf fagen ließ 
und die Soldaten abermals mit 1 Rubel pr. Kopf beſchenkte. Die 
Geldgeſchenke allein für die diesjährigen Manöver bei Petersburg belau⸗ 
fen ſich auf faſt 400,000 Silber⸗Rubel. 

— Der Kaiſer hat auf Vorlage des Verweſers der Marine die 
Flotte zu kompletiren befohlen und die desfalls zur Rekrutirung heran⸗ 
zuziehenden e een Br sn die Zahl der Chriſten und Juden 
aus dem Königreiche Polen beſtimmt. 

= An — niit iſt ein Ukas des Kaſſers erlaſſen worden, 
wonach mit Ausgabe der 25. und 26. Serie Kaiſerl. Kaſſenbillets im 

erthe von 6 Millionen Silberrubel als Tauſch gegen die VI. und VII. 
erie dergleichen Billets, deren Friſt den 1. Septbr. abläuft, vorgegan⸗ 
gen und der dirigirende Senat hiervon benachrichtigt werden ſoll. 

— Die hieſige Militairzeitung erinnert vn die Anweſenheit des Cza⸗ 
ren in Kijew im Jahre 1829, bei welcher Gelegenheit die Kunde von 


der Einnahme Siliſtrias dorthin gelangte und den Kaiſer veranlaßte, 
mehrere von den Türken erbeutete Fahnen der Kirche zu ſchenken, in 
eee er ſein Dankgebet aus Anlaß des Sieges ruſſiſcher Waffen ver 

ete. 


Freund in der beſten Laune von der Welt, nicht allein ohne 


jegliche Vorempfindung, ſondern voll wahrer Sehnſucht nach 
dem Orkan, wie nach einem köſſli ib. 
ug uno e  Fontiägen Zeitvertreib. ch 


Draußen traf ich Betſey, di wat Hausbälte⸗ 
Im, die ige fr. 05 e ehrbare ſchwarze Haush 
Nun, Betſev, ſagte ich zu ihr, Maſſa fagt, Orkan kommt 
heute. Schwerlich haben wohl je ein Al Wotte einen ſolchen 
Eindruck auf einen Menſchen hervorgebracht. Betſep's Geplau⸗ 
der mit den Hühnern vertummte ſofort. Das heitere Lächeln, 
das auf ihren dicken Lippen ſpielte verſchwand, ihr Geſicht 
nahm den Ausdruck traurigen Bangens an, ja fie wurde ſörm⸗ 
lich blaß, und das Kornmaaß eniſiel ihrer Hand. Offenbar 
batte ſie von den Prophezeihungen ihres Herrn boch niche 


gewußt. 
Ach! ſeufzte ſie; Maſſa immer Recht! und fort rannte ſie 


in heftiger Beſtürzung. 

Wenige Augenblicke ſpäter war Alles, w 
horte, in der lebhafteſten Bewegung. Boten wurden ausge⸗ 
ande nach den Is engl. Meile landeinwärts liegenden Zucker⸗ 
werken und nach der Bai, wo eine Anzahl kleiner Schiffe für 
verſchiedene Zwecke, als Korallenfang u. ſ. w. bereit gehalten 
würden; im Speiſezimmer wurde der Tiſch weggenommen und 
dadurch eine weite Fallthür zugänglich, welche in einen geräu⸗ 
migen Keller hinabführte. In dieſe Wölbung, die eigens zu 
8 Gbr he war, um als 1 — le zu 

ienen, en di e werthvollen und leicht trag⸗ 
baren Gegenſtände. n en ö 


(Schluß folgt.) 


as zum Hauſe ge⸗ 


Warſchau, 13. Aaguſt. Geſtern Abend hat der Fürſt⸗Stattbalter 
dieſe Stadt verlaſſen, um fi) nach Brzéſe⸗Litewskt in Begleitung des 
Generaladjutanten und Generals der Ingenieuere Schilder zu begeben; 
eingetroffen find die General-Lieutenants Diek von Grodno und Olden⸗ 
burg von Lowitſch. Auch die Gemahlin des kaiſerl. ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsraths v. Fontan in Wien iſt hier angekommen, während der Ge⸗ 
ſandtſchaftsrath ſelbſt ſich nach Serbien zum Fürſten n 
hat. N. 


Tür k e i. 


Smyrna, 3. Auguſt. Die chriſtliche Bevölkerung der 
Türkei wird auf das verſchiedenartigſte bearbeitet, Tauſende 
von Pamphleten curſiren in den Provinzen; ihrem Inhalt nach 
ſcheinen fie theils aus ruſſiſchen, theils aus helleniſchen Federn 
gefloſſen. Eines dieſer letztern iſt franzöſiſch abgeſaßt in Athen 
erſchienen. Es erklärt rundweg, daß die weſtlichen Mächte nichts 
von der orientaliſchen Frage verſtünden, und daß der einzige 
haltbare Damm, den man Rußland im Orient noch entgegen⸗ 
fetzen könnte, in der Errichtung eines byzantiniſchen Reiches 
zu ſuchen ſey. Die Griechen benehmen ſich ſehr leidenſchaftlich, 
und wünſchen offen und laut den ruſſiſchen Waffen den Sieg. 
Gerade die gebildeten Griechen, bei denen man größere Kühl» 
heit ſuchen ſollte, ſind die hitzigſten, und ſuchen die niedere 
Claſſe für ihre Phantaſien zu begeiſtern. Denn man ſieht ſich 
ſchon im Geiſte als Beherrſcher von Konſtantinopel, und viele 
Väter verſchieben die Taufe ihrer Neugebornen, um ſie in der 
Sophia, dem Tempel Juſtinians, der den Griechen im Jahr 
1853 verheißen worden, vollziehen zu laſſen! Alle griechiſchen 
Adreſſen dürfen Sie nicht irre machen, ſoviel deren auch in 
dem türkiſchen Hofblatt abgedruckt werden, denn die Unterzeich⸗ 
neten ſind Angeſtellte, die um des lieben Amtes willen ihre 
Unterſchriſt nicht verweigern dürfen. (A. Z.) 


Aegypten. 


Alexandria, 4. Auguſt. Der Reſt der ägyptiſchen Flotte 
iſt am 22. v. M. abgeſegelt, und ſeitdem haben wir nichts mehr 
von ihr gehört. Zu weiteren Truppenſendungen werden keiner⸗ 
lei Anſtalten getroffen, fei es, daß man auf ſernere Befehle von 
Konſtantinopel wartet, oder eine zweite Sendung überhaupt 
aufgegeben iſt. Die ägyptiſche Regierung hat Nubar Bey zu 
ihrem diplomatiſchen Agenten in Wien, und Arakel Bey, deſſen 
Bruder, in gleicher Eigenſchaft nach Berlin ernannt. Beide 
reifen mit dieſem Dampfer nach Trieſt ab, erſterer nimmt zu— 
gleich ein Pferd als Geſchenk des Vicekönigs für den Kaiſer 
von Oeſterreich mit. Mit ihnen reift Halim Paſcha „dritter 
Sohn Mehemed Ali's) nebſt Gefolge nach Wien, um ſich von 
einem Augenübel heilen zu laſſen. — Das Ereigniß des Tages 
iſt die Verſöhnung Abbas Paſcha's mit Said Paſcha, ſeinem 
muthmaßlichen Nachfolger. Der Birefönig ſandte erſterem, der 
ſich auf einer kleinen Vergnügungsreiſe im Kanal bei Atfeh 
befand, ein Dampfſchiff mit der Einladung ihn in Benha zu 
beſuchen, wo er ihn erwarte. Bei ſeiner Ankunft umarmte ihn 
der Viceköͤnig, überhäufte ihn mit Artigkeiten und ſchenkte ihm 
ein prachtvolles Pferd. Die Verſöhnung hätte demnach ſtattge⸗ 
funden, wir werden ſehen von welcher Dauer ſie ſeyn wird. 
Nachdem in der letztern Zeit in Cairo ſowohl als hier einzelne 
Mißhandlungen der Chriſten durch fanatiſche Mohamedaner 
vorfielen, fand vorgeſtern hier etwas ſtatt, was hoffentlich einen 
Wendepunkt herbeizuführen im Stande ſeyn wird. Bekanntlich 
darf in der Levante kein Soldat oder Cavaß das Haus eines 
Chriſten betreten: dieſem hohnſprechend brachen vorgeſtern fünf 
Polizeicavaſſen in das Haus eines unter ſpaniſchem Schutze 
ſtehenden Levantiners, um einige Maurer zu verhaften. Dieſer 
klagte gleich bei feinem Conſulate, welches ſofort feinen Janit— 
ſcharen hinſandte um den Cavaſſen zu bedeuten, die Maurer 
freizulaſſen und ungeſäumt das Haus zu räumen. Als er ſich 
nicht nur mit Hohn empfangen ſah, ſondern man auch Hand 
an ihn legen wollte, flüchtete er ſich, von den Cavaſſen ver⸗ 
folgt, in das Konſulatsgebäude, wo fie der europäiſche Kutſcher 
des Konſuls aufhalten wollte, dem man aber mit dem blanken 
Säbel eins an den Kopf verſetzte und ihn gefangen fortführen 
wollte; auf den Lärm eilte der ſpaniſche General-Conſul, Don 
Carlos de Eipana (derſelbe, deſſen Haus man nach der miß⸗ 
lungenen Cuba-Expedition in Neu-Orleans erſtürmte) herbei, 
aber wenig fehlte, daß man ihn ſelbſt nicht auch gefangen nahm. 
Zürnend fuhr er zum Gouverneur und verlangte augenblickliche 
Genugthuung, die ihm auch ſofort wurde, indem man jedem 
der Cavaſſe 500, dem Kommandanten der Cavaſſe aber 300 
Stockſtreiche in feiner Gegenwart auſmaß. Es heißt das 
ſämmtliche Conſuln eine Note an die Regierung richten wollen 
um die Abſetzung des Polizeidirectors (Paſcha Aga) und 
Bürgſchaften für die Zukunft zu verlangen, damit ähnliches 
nicht mehr vorkomme. Allg. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 16. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute in Iſchl ein⸗ 
getroffen. — Die heutige „Oeſterreichiſche Correspordenz“ mel⸗ 
det, daß die Aufhebung des Belagerungszuſtandes für Wien 
und Prag am 1. September bevorſtehe. 


London, 16. Auguſt, Abends. In der ſo eben ſtattfin— 
denden Sitzung des Unterhauſes erklärt Lord John Ruſſell, daß 
der Kaiſer von Rußland in die Vermittelungsnote der vier 
Mächte einwillige. Es wäre bis jetzt keine Mittheilung aus 
Konſtantinopel in Bezug auf die Annahme der Vermittelungs⸗ 
note eingegangen. Die engliſche Regierung wäre der Anſicht, 
daß kein Vergleich befriedigend ſein konnte, der nicht die Räu—⸗ 
mung der Fürſtenthümer einſchlöſſe, oder unmittelbar zu der⸗ 
ſelben führte. (Tel. Dep. d. C. B.) 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Auguſt. Geſtern Abend gegen 10 Uhr kam das 
Dampfſchiff „Königsberg“ mit 13 Paſſagieren hier an. 

— Auf die von mehreren Blättern gebrachten Angaben über die 
Zahl der Militär -Untüchtigen bei der Sriapauspevung in der Reſidenz, 
welche einen bedeutenden Ausfall im Verhältniß zu denen in der Pro- 
vinz ergeben haben ſollen, wird nun dem „C. B.“ „von kundiger Seite“ 
verſichert, „daß die mitgetheilten Reſultate über die Militärtüchtigkeit 
der hauptflädtiſchen Bevölkerung bei weitem günſtiger ſind, als in an⸗ 


deren Landestheilen und namentlich in einzelnen Gegenden der Provinz 
Pommern.“ (77) 
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— Die Direktionen ſämmklicher Staats- und unter Staatsver⸗ 
waltung ſtebenden Eiſenbahnen ſind höheren Orts angewieſen, einzelne 
Rekruten, Reſerviſten und Landwehrmänner, welche ſich durch die mili⸗ 
täriſche Einberufungs⸗ Ordre oder den Entlaſſungsſchein als dienſtlich 
unterwegs legitimiren, auch ohne Beibringung einer Marſchroute zu den 
nach den beſtehenden Verträgen mit der Militärverwaltung vereinbarten 
ermäßigten Fabrpreiſen befördern zu laſſen. : 

, Die fünfte Berfammlung deutſcher Realſchulmänner 
wird vom 27. bis 29. September im großen Rathhausſaal zu Braun. 
ſchweig ſtatthaben. Tags vorher, Abends 7 Uhr findet eine vorbera- 
thende Sitzung ſtatt und iſt ein Komité ernannt, welches ſich mit Unter- 
bringung der Gäſte befaßt. Anmeldungen zu Vorträgen werden durch 
die Herren Geſchäftsfübrer Dr. Herrig in Berlin und Dr. Birnbaum in 
Braunſchweig entgegengenommen. I 

Die 30. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte wird 
vom 19. bis 24. September in Tübingen abgehalten werden. a 


— ——⏑ꝑ ö 
Theater im Schützengarten. 


„Die Jongleurs im olympiſchen Circus von Renz haben zu ihrer 
Zeit das Publikum in ein andachtsvolles Erſtaunen verſetzt und das mit 
Recht, die Herren Viti, Gardoſi und Alphonſo nehmen ſich gegenwärtig 
dieſelbe Freiheit und vielleicht mit noch größerem Recht. Wir verwei⸗ 
len indeſſen bei ihren Leiſtungen nur en passaut, denn fo anerkennungs⸗ 
werth es auch fein mag, mit Zentnergewichten zu agiren, oder an dem 
in Schwingungen gebrachten Seil mit Produktionen ſich zu zeigen, die 
ſämmtliche Turnergemeinden in Begeiſterung verſetzen müſſen, ſo ſcheint 
uns doch das überwiegende Intereſſe in den plaſtiſchen Darſtellungen 
der Geſellſchaft zu liegen. Man hat dieſen zum Vorwurf gemacht, daß 
ſie nicht in weißen Tricots, welche die Farbe des Marmors nachahmen, 
ausgeführt werden; wir unfererfeits finden gerade, daß fie ungleich beſ⸗ 
fer, oder vielmehr einheitlicher wirken, wenn man das natürliche Kolo- 
lorit beibehält. Es iſt ſchon ganz unmöglich, das Leben, welches ſelbſt 
in dem unbeweglichſten Auge liegt, mit der todten Ruhe des Marmors 
zu vermitteln; man übermale zum Beiſpiel die Augenhöhlen einer Gips⸗ 
figur und ſehe dann, wie ſeltſam und ſtörend dieſelben mit der geiſterhaf⸗ 
ten Bläſſe des Geſichts, die namentlich bei künſtlicher Beleuchtung ſich fühl⸗ 
bar macht, in Kontraft treten würden. Eben fo wenig iſt aber eine andere 
Anſicht gerechtfertigt, daß die Bühne als Rahmen der Bilder zu groß er⸗ 
ſchiene, da im Gegentheil für Werke der Plaſtik der Rahmen, wenn man ſo 
ſagen darf, möglichſt groß bleiben muß, und zwar nach dem Maaß der Figur 
oder Gruppe ſelbſt. Die Sandſtein-Statuen vor dem Zeughauſe in 
Berlin würden unendlich gewinnen, wenn ſie nicht die Mauer des Ge⸗ 
bäudes unmittelbar zum Hintergrunde hätten. Um ſchließlich auf einige 
der zuletzt dargeſtellten Gruppen zurückzukommen, ſo war die zweite des 
Pätus und der Arria von wahrhafter Schönheit, während die erſte 
namentlich in der Geſtalt des Mannes der Situation nicht zu entſprechen 
ſchien; die Stellung deſſelben war vielleicht die eines zum Tode bereiten 
Fechters, aber nicht voll der tragiſchen Größe, voll des ruhigen Herois- 
mus, der den Römer und die Situation zugleich charakteriſirt. Ungleich 
ſchöner, wahrer und ausdrucks voller ſchien uns die Stellung des Oreſt 
zu der Eumenidengruppe, die Arme abwehrend ausgeſtreckt, das Auge 
flehend, doch voll inneren Grauens auf die Rächerinnen gerichtet. 
Endlich war die Gruppe der Juden mit ihrem Propheten Jeremias 
— vorzüglich geordnet und ebenſo geſchmackvoll als geſchichtlich treu 
oſtümirt. — 


Vermiſchtes. 


Wreſchen, 14. Auguſt. Nach einer amtlichen Mittheilung iſt un“ 
ter den Pferden des Dominiums Wulka der Milzbrand ausgebrochen. 
Veranlaſſung dazu war, nach dem Berichte des hieſigen Kreisthierarztes 
Enike, welcher von dem hieſigen Landrathsamte zur Feſtſtellung ꝛc. der 
Krankheit dorthin geſchickt war, folgende: 
„Im vorigen Herbſte krepirte auf dem genannten Dominium plöß« 
lich ein Ochſe, und da der Beſitzer eine anſteckende Krankheit vermuthete, 
befahl er, daß derſelbe mit der Haut verſcharrt werden ſolle. Der Wirth⸗ 
ſchafter ließ jedoch ohne Wiſſen des Gutsherrn den Ochſen abhäuten und 
das Leder zum Trocknen auf den Boden hängen. Die Arbeiter baten 
hierauf den Wirthſchafter, er möge ihnen das Fleiſch zum Eſſen über⸗ 
laſſen, was dieſer aber verweigerte und daſſelbe vielmehr tief verſcharren 
ließ. Deſſenungeachtet wurde ein Theil des Fleiſches in der darauf fol- 
genden Nacht von mehreren Leuten heimlich aus der Grube geholt und 
verzehrt, in Folge welchen Genuſſes ein Knabe geſtorben fein ſoll, wäh⸗ 
rend ein Mann im Geſichte die Pustula maligna bekam, der aber wie⸗ 
derhergeſtellt worden iſt. Ungefähr vier Wochen vor der diesjährigen 
Schafwäſche mußte der Sattler Schramm aus Witkowo nach Wulka 
kommen, um neue Geſchirre anzufertigen, zu welchem Behuſe ihm einige 
Felle verabreicht wurden, unter denen auch das von dem krepirten Ochſen 
ſich befand. Der ꝛc. Schramm weichte die Leder in dem auf dem Hofe 
befindlichen Waſſer ein, und nachdem es 24 Stunden in demſelben ge— 
legen hatte, arbeitete er es, wie er verſichert, ganz gut aus. — Einige 
Tage darauf bekam der Sattler bei der Verarbeitung des qu. Leders 
die Pustula maligna und konnte feine Wlederherſtellung nur durch eine 
ſehr ſchmerzhafte Operation, welche der Arzt in Witkowo an ihm vor» 
nahm, ermöglichen. — Vor der Schur wurden die Schafe in demſelben 
Gewäſſer, in welchem die Felle gelegen hatten, gewaſchen und gereinigt, 
worauf nach einigen Tagen 20 der beiten Schafe krepirten. — Vor Kur⸗ 
zem hatte der Sattler die Geſchirre fertig gemacht und ſelbige wurden 
nun zwei guten Pferden aufgelegt. Nachdem fie drei Tage damit gezo⸗ 
gen hatten, bekam das eine derſelben plötzlich auf der Bruft Geſchwülſte, 
die ſich bei Einſchnitten gelbſüchtig und ſpeckig zeigten, und krepirte nach 
einigen Tagen. Das andere bekam die Geſchwulſt zwei Tage ſpäter und 
iſt Sea ae noch krank.“ 

as Milzbrandgift kann ſomit, wie dieſer Fall zur Genüge zeigt, 
durch die Garmachung des Leders nicht immer vernichtet werden, und 
iſt dieſes Beiſpiel ſowohl für die Wiſſenſchaft, als für die Veterinair⸗ 
Polizei von Intereſſe, namentlich aber liefert es für die Letztere den Be⸗ 
weis, daß die polizeilichen Maßregeln bei anſteckenden Krankheiten nie 
energiſch genug ausgeführt werden können. (Poſ. 3.) 


— Der „Czas“ enthält folgende Mittheilung: In Strozowk, im 
Jaſieler Kreiſe in Galizien ereignete ſich ein ſchrecklicher Vorfall, der auf 
die dortigen Bewohner den erſchütterndſten Eindruck gemacht hät. In 
der Nacht vom 19. auf den 20. Juli um 2 Uhr Morgens traf der Blitz 
einen dortigen Einwohner, Namens Vinzent Hpziak, ia demſelben Augen⸗ 
blicke, als er aus ſeinem Wohnzimmer in den Hausflur trat. Seine 
Frau, welche durch das furchtbare Brüllen der Kühe aufgeweckt war, 
eilte ſchnell aus dem Zimmer und ſah auf der Schwelle ihren Mann 
liegen. Kaum war ſie demſelben beigeſprungen, um ihn zu retten, 
ſo bemerkte ſie eine hell auflodernde Flamme auf dem Dache des Hau⸗ 
ſes. Sie ſtieg ſofort auf das Dach und es gelang ihr, das Feuer zu 
löſchen. Jetzt dachte ſie wieder an die Rettung ihres Mannes; indeß 
ſie hatte ſich kaum überzeugt, daß derſelbe todt war, als ein zweiter 
Blitzſtrabl in die Leiche deſſelben fuhr und bas ganze Haus abermals in 
Brand ſteckte. Die unglückliche Frau konnte kaum ihre drei Kinder und 
ihre zwei Kühe retteu. Die Leiche ihres Mannes und das ganze Haus 
wurden vom Feuer verzebrt. Der Eindruck, den dies Ereigniß auf die 
Bewohner von Strozowka gemacht hat, iſt deshalb ſo erſchütternd, weil 
der vom Blitz erſchlagene Hyziak ein berüchtigter Dieb war, der ſchon 
zu wiederholten Malen im Zuchthauſe geſeſſen und ſein entehrendes 
Handwerk dennoch nicht aufgegeben hatte. Darum betrachtet das ganze 
Dorf dies ſchreckliche Ereigniß als ein Strafgericht Gottes. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— — — — — 


5 Morgens Mittags Abends 
Auguſt. J eur. | 2 un. 10 Uhr. 
— — 


333,4% | 332,79 
+16,5°.| +19,2° 


— — 
Barometer in Pariſer Linien | 17 334,35“ 
auf 0° reduzirt. aloe 
Thermometer nach Réaumur. ’ 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 13. Auguſt. Hermann, Oſten, von Swinemünde. 
Copenhagen, 14. Auguft. Louiſe Margar., Bluhm, nach Stettin. 
Goole, 13. Auguſt. Engliſh Roſe, Hill, von Stettin. 
Hartlepool, 13. Auguſt. Talleyrand, — von Stettin. Hero, Blyth, 
von Swinemünde. 
arwich, 14. Auguſt. Johanna, Marx, von Stettin. 
iverpool, 13. Auguſt. Parnitz, Put, klarirt nach Stettin. 
London, 15. August. Kath. Eliſabeth, Booiten, von Stettin. Jenny 
Lind, Toogod, do. Johann Heinrich, Conrad, do. Maria, 
amie, do. Amandus, Reinke, do. Mary Ann, Smith, do. 
Lytbam, 11. Auguſt. Albion, Rymer, von Stettin. 
Miſten t 80. . Alida Sophia, Gnodde, von Stettin. Maria, 
aak, do. 
Pillau, 15. Auguſt. Maria Wilhelmine, Holzerland, nach Stettin. 
Maria, Rabregen, do. Juliane, Berndt, do. 
Sbields, 13. Auguſt Emilie, Lang, von Stettin. 
Shoreham, 14. Auguſt. Herkules, Matz, von Stettin. 
Stockton, 12. Auguſt. Maria, Köhler, von Stettin. g 
Sunderland, 12. Auguſt. Wilhelm, Wienke, von Stettin. Delphin, 
Schuhmacher, do. Hortenſia, — nach do. 5 
Warnemünde, 14. Auguſt. Eliſabeth, Niemanu, nach Stettin. 
Weymouth, 12. Auguſt. Robert & Betfy, Herbert, von Stettin. 
Swinemünde, 16. Auguſt. Conrad Wilhelm, Ohrloff, von New⸗ 
caſtle Johannes, Kehneke, von Zönningen, Unitp, Gordon, 


von Wick. 
In See gegangen: 5 

Sophie Charlotte, Nielſen, nach Nantes mit Holz. 
Thelina, de Boer Sap, nach Havre mit Weizen. 
Minna Willem, Bakker, nach England, do. 
Delphin, Molleſtadt, nach Lynn, mit Oelkuchen. 
Hjorten, Jakobſen, do do. + 

Anna Kath., Gehm, nach London mit Holz. 
Othello, Schütz, do. do. , 
Maria, Lorengen, nach Flensburg mit Roggen. 
Maria Kath, v. Ingen, nach Miſtley mit Weizen. 
Maria, Maskow, nach London, do. 
Cordelia, Meyer, nach Leith, do. 
Venus, Rathke, nach Rügenwalde, mit Gütern. 
Elite, Sarnow, nach Stolpmünde mit Kalkſteinen. 
i Schwerdtfeger, do. do. 

udwig, Mulach, nach London mit Holz. 
Johanna, Wolter, nach Colberg mit Gütern, 
Champion, Troeter, nach der Oſtſee, mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 17. Auguſt. Bedeckter Himmel. Warme Luft. 

Weizen, ziemlich feſt behauptet, 50 W. 90pfd. Bromb. pr. Conn. 
74 Thlr. bez., 140 W., ein Poſten Sopfd. weißer ſchleſiſcher loco 73%, 
Thlr. und ein Poſten do. 89. opfd., mit zwöchentl. freier Lagerung 730. 
Thlr. bez., 2 Parthieen hochb. poln. 90pfd. Slöthg. und 9opfd. 17löthg. 
75 Thlr. loco bez., 1 Poſten bunt. poln. 89pfd. loco 72 Thlr. bez., 60 
W. 89. 9opfd gelber ſchleſ. loco mit Zwöch. freier Lagerung. 74 Thllr. 
bez., 93 W. bunter poln. loco circa 90pfd. ohne Gewichtsgarantie 72", 
Thlr. bez., 60 W. hochbunter poln. 90pfd. mit Maßerſatz vom Boden 
74 Thlr. bez., 89.90pfd gelber pr. Frühiabr, Uebergew. zu bezahlen, 
70 Thlr. bez., 100 W. 90 ½ pfd. gelber chleſiſcher 74˙½ Thlr. loco in 10 
Tagen abzunehmen bez., 46 W. 891 spfd. bunt poln. loco 72 Thlr. bez., 
50 W. Sspfd. bunt poln. Maß für Gewicht loco 71 Thlr. bez., Sopfd. 
dunt poln. loco 71 Thlr. bez., 55 W. 90pfd. hochb. Bromb. 74 Thlr. 
bez., 89.90 pfd. geringer gelber loco 73 Thlr. bez., 50 W. gelber 9opfd. 
Maß für Gewicht loco 74 Thlr. bez., pr. Frühjahr 72 Thlr. Br. 

nalen animirt, 55 W. 86pfo. 56”, Thlr. bezahlt, 50 W. gerin⸗ 
ger 84% pfd. 54 Thlr. bez., 82pfd. pr. Auguſt 54 Thlr. bez. und Gd., 
pr. Auguft » September 53½, Thlr. Gd, 


17. 


pr. September ⸗Oktober 52). 


Thlr. bez. und Gd., pr. Oktober⸗November 50 ½¼ Thlr. dez., 504, Thlr. 
Gd., pr. Frühjahr 51 Thlr. bez., Gd. und Br. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in dem 
Dorfe Möhringen sub No. 24 belegene, dem Gaft- 
wirth Johann Carl Markurth und den Erben ſeiner 
Ehefrau Sophie, gebornen Plenert, zugehörige, auf 
5740 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in dem 4ten Bü⸗ 
rean einzuſehenden Taxe, 8 
am 21. October 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Ausſchließung mit ih⸗ 
ren Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 
Auel. 


Auktionen. 


Auktion am 20ſten Auguſt e., Vormittags 9 Uhr, 
4 1 No 660, über Uhren, Kleidungsftüde, 
einenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- und Kür 
chengeräth; ; 
um 11 Uhr: ein mahagony Billard, ein Schreibe⸗ 
pult und ca. 25,000 Hamburger und Bremer 
Cigarren, 10 Scheffel Kartoffeln. 
Reis ler. 


Sopha's u. Polsterstühle 


ſind in größter Auswahl am billigſten zu haben bei 
1 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
F. Gross, Schuhftraße No. 860. 


RD Holländer Käſe ſchönſter Qualität, pro Pfd. 
6 gar. in Broden billiger; deutſchen Schweizer-Käſe, 
a 3½ [gr., in Broden bedeutend billiger; Pommer⸗ 
ſchen Käſe a 2 ſgr ; grünen Kräuter ⸗Käſe; Kapern; 
neue ſaure und Pfeffergurken; beſte Brabanter Sar⸗ 
dellen, a 4 ſgr., 10 Pfd. für 1 Thlr.; beſte neue Fett⸗ 
heringe, a 3 pf., 4, 6 und 9 pf., empfiehlt 


P. W. Kratz, 
Breiteſtraße No. 360. 
——— 
Vermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 


ſeldſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


12 
25 
25 


billigſt bei 


1 — erſte, 75pfd. von Vorpommern auf hier ſchwimmend 387. Thlr. 
ahlt. 
Hafer, 52pfd. ſchleſiſcher 29 Thlr. Br. 

Rüböl, behauptet, pr. Auguft 10 /, Thlr. Gd., pr. Septr.⸗Oktober 
103, Thlr. regulirt, 10% a , Thlr. bez., 11 Thlr. Br., pr. Oktbr.⸗ 
November 11 Thlr. Gd., pr. Mai 11% Thlr. Br. 

Spiritus, unverändert, loco mit Faß 12. 1, abgelaufene An- 
meldungen 12 ½ 1, bez., ohne Faß 12", % bez., pr. Auguſt 12 ˙%½ % G, 
pr. Septembr⸗ Oktober 14 % Br., pr. Oktober⸗November. 14 “J. e Br., 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 15 ¼ 9 Br., pr. Frühjabr 16 % Gd. und Br. 

Zink loco 6°, Thlr. Br., 6 Thlr. 23 ſgr. Gd. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
66 — 71. 54 — 58, 37 — 39. 25 — 28. 59 — 61. 


(Oberbaum.) Am 16. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: 
— Fr 32 W. Roggen. 57 W. Rappſamen. 11 Centner 
iſenblech. 


(Unterbaum.) Am 16. Auguſt find küſtenwärts eingegangen: 
34% W. Rübſen. 92 

Berlin, 17. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 54 ½ a J. Thlr. bez., 
pr. September ⸗Oktober 54 Thlr. verk., pr. Oktober⸗November 52°, 
Thlr. bezahlt. 

Rüböl loco 11 Tylr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 11 Thlr. bez. u. G. 

Spiritus, loco ohne Faß 30 Tolr. bez., pr. Auguſt⸗ September 
29%, Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 260, a , Thlr. bez. 


Stettin, 17. Auguſt 1853. 
geford. DTezabit. eld 
100 —— 


Walzmüplen- Aktien . e „125 
ANHANG? Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien 800 
o. — 


Ann 2202 Dre Eure — 
Mt. — — — 
Bresl an kurz — — — 
2 Mt. — — — 
Hawn „ r HbiiEd 151 151% — 
2 Mt. — — 1505 
A „ hr ea 142’, — — 
2 Mt. 141%. = = 
penn iin — — — 
3 Mt. — 6 19% — 
Paris . F 3 Mt. 80 7975 2 
Bordeuuu ru 4 Mt. 80 — 
Auguffd or „ — — 1105 
nd = Staats⸗Anleihe 4½ % 101“ — — 
eue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % | 103%, — — 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ % 93", — — 
ommerſche Pfandbrie e 3½% % 100 — — 
entenbrieff ee 4 % 101“. zZ — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 595 585 — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 150 — — 
do. Prioritäts⸗ 5 * — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 3% J 951, — — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen 3½ % — — 93 
do. Ben N — — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien. 4 % 124“. — — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do. Schauſpielbaus⸗Obligat. 5 %% 106 — — 
do. Speicher⸗Aktien — — — 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktien — — — 
—— Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2800 — — 
eue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 700 — — 


Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien . 


. * 


Inſerate. 


Röcke, Beinkleider, Westen 


. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


S ER e BIS d e e eee S HR ee d e IS EIS DIR 


Mein Lager Tertiger Hlerren-Wäsche von 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBER STEIN. 


Sele FIR S e Ai ee DSB AI IE AIR IR de dite eie ee lie e 


S Büte und Mützen 


ſtreng reelle Bedienung. 


2) 
u nen. 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


ji 

M. SILBERSTEIN. 

SS BES IR EIS US RISSE IK ICE de IS | 
Westen in Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 

Halstuͤcher u. Binden binigſt bei 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


— EEE ET 


fie Sommer- Anzüge betreffen; laſſen wir eine bedeu⸗ 


Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. — 


Berliner Börſe vom 17. Auguſt. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


Geld = Epurfe. 
f Brief | Geld |Gem. ze. 

Freiw. Anleibeſs — 100 | Schl. Pf. I... 3 | . % 
St.⸗Anl. v. 5044 — 1024 Weſtpr. Pfbr. 31 96? — 

do. v. 524] — [1025 K. u. Nm. 4 1003 — 
St.⸗Schldſch. 34931 | 925 2 Fler 4| 100 
Prſch. d. Seeh. — 143 — = ſFoſenſche 4 — 100 
K. N. Schpſchr. 3] — 91 = (Preuß. 4 — | 99] 
Brl. St.⸗Obl. 43 — 1012 Rh. & Wſt. 4 100 — 
do. do. 8 — 9 8 Sächſiſche a — | 99 
K. u. Nm. Pfbr. 3) 100) — chleſ. 4 100? — 
N 15 A 857 974 Pr. B. Sc Ne 
omm. o. 99; r. B.⸗A. Sch.— - 
W — N 1 104, a) 14 

o. 0.134) — | 97? Friedrichsd'or — 1372 1374 
Schleſ. do. 3 — 991 And. Goldmz. — 1111 10, 


e ‚Ausländifche Fonds. 
Brſchw. Bk. A. 1141 J P. Part. 300 ff. 
R. Engl. Anl. a — 115 5 Jane een f 
do. v. Rothſch 5 01 f do. St. Pr. A. — 
do. 2-5. Stgl |4 | — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 
3 
1 


„ p. Sch. Obl. | 92 — Kurd. 
-p. Cert LA.5 — 983 Bu 4 
„ p. Eert.L.B.J—| 234 | — Span. 3% int. 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 133 ſteig. 
„Part. 500 fl. 1492 


— — ͥꝗꝙ LTT — .—¶Q“ů3—— 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


nn 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 934 B. Niedſchl. III. Ser. 44997 G. 
5 do. IV. Ser. 5 — 


8 
11481 


Berg.⸗Märkiſche 83: G 

do. Prioritäts⸗ 5 1022 G. do. Zweigbahn — — 

do. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. — 2191 B. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. 134 G. do. Litt. B. 3411802 G. 
do. Prioritäts-⸗ 4 99 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. 111 G. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 103laf bz. do. do. 11. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 831 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96 f G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 100 B do. Prioritäte- 4 — 

do. do. 4% 100 f © do. v. Staat gar. 34 — 

do. do. Litt. D. 44 1014 3 Ruhrort⸗Cref. Gl 3 — 
Berlin» Stettiner — 1804 B. do. Prioritäts- 44 — 


do. Prioritäts- 4 — Stargard ⸗Poſen 3195 B. 


Bresl. Schw. Frb. — 123 G. Thüringer. ı 

Cöln⸗Mindener |34| 1214 © do. Prioritäte- 4 101 8. 
do. Vrioritäte- 4 1013 G. Wilh. (Cof. Odb.) : — 
do. do. IH. Em. 5 101 f B. do. Priorität | — 


Düſſeld.⸗Elberf.— — 
do. Prioritäts-⸗ 4 — 
. dp. „ „ tar 

Magdb.⸗Halberſt. — 192 

Magdb.⸗Wittenb.— — 


Aachen⸗Maſtricht be. 822 B. 
Amſterd. ein 4 83, B. 
Cöthen⸗Bernburg 2 — 
Krakau⸗Oberſchl. 4 — 


do. brioritäts. 5 -- Kiel Altona. 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 100; B. Mecklenburger 4 149 B. 
do. Prioritäts-⸗ 4 1001 B. Nordbahn, Fr. W. 457 B. 
do. do. 41997 G. do. Prioritäts⸗ 5 11024 B. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Isten September das heilgymnastische Insti- 
tut aus Grünhof in die Stadt, Magazinstrasse 
No. 257. - 

Es zeigte sich die Heilgymnastik in mei- 
nem Institute bereits erfolgreich bei Rück- 
gratsverkrümmungen, Leibesverstopfung, 
Congestionen, Rheumatismus, Hämorrhoi- 
dalbeschwerden, Schreibekrampf und Ner- 
venschwäche, 

Anmeldungen zur Kur nehme ich in mei- 
ner Wasserheilaustalt entgegen, woselbst 
auch bei meiner Abwesenheit mein College 
Herr Uzdowski die erwünschte Auskunft 
ertheilen wird, 

Wasserheilanstalt Grünhof bei Stetti 
im August 1853, 25 


A. F. Erfurth, 


Wasserarzt, 


| Auf mehrfachen Wunsch verlege ich zum 


Nach Riga j 


ſegelt ſofort nach Entlöſchung mit d 
et Gütern das Sg fu ſſß 


Johann Carl, Capt. J. H. Kuß. 


Näheres bei 
Fr. IVers, 
Bollwerk No. 1093, 


au Nach Danzig 
wird expedirt das Schiff 
Elisabeth, Capt. H. A, Neitzell, 


Näheres bei 


Fr. Evers, 
Bollwerk No, 1093, 


Theätre ‚academique im Schützengarten. 


FFF Heute Donnerſtag den 18. Auguſt 1853; 
Lubarsch & Mendelsohn 


885 verkaufen jetzt ibre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-Garderobe um ein Anſehnliches billiger als ® 
72 ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern 255 
222 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern 


® Lubarsch & Mendelsobn; 
7BE322E3B23223333222 3° EBERLPDEEREBEEN 


Zwoͤlfte große Vorſtellung 
der 'bioplastisehen, Ballettänzer-,' Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymuastisch- 

eite een Gesellschaft 


es 
nl Viti aus Rom. 
Anfang 7½ r. — Bei ünfi 
findet die Vorſiellung im Saale W iger Witterung 
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